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Karl Müller (Name geändert) 

will mobil sein, von A nach B 

kommen und dafür setzt der 

73-Jährige – abgesehen von ge-

legentlichen Autofahrten mit 

seiner Frau – ganz auf die öf-

fentlichen Verkehrsmittel.

Vor seiner Erkrankung war das an-

ders. Da war Karl Müller, der seit 

Ende der 1990er Jahre im Nürnber-

ger Süden wohnt, auch selbst mit 

dem Auto unterwegs. Die Entschei-

dung, nicht mehr Auto zu fahren, 

bereut er nicht. „Ich komme überall 

hin, wo ich will. Ich bin täglich mit 

öffentlichen Verkehrsmitteln unter-

wegs. Zur Reha, zum Einkaufen. 

Das ist mir wichtig. Dass ich raus-

komme, dass ich in Bewegung blei-

be, auch wenn es ohne Hilfe und 

Begleitung durch meine Frau nicht 

geht“, sagt er. Vor allem mit dem 

Bus ist er unterwegs. Teils steigt er 

mehrfach um. Einmal wöchentlich 

fährt er von seinem Wohnort bis 

zur Frankenstraße, von dort bis 

Mögeldorf. Trotz Gehbehinderung 

kann Karl Müller weitgehend 

selbstständig ein- und aussteigen. 

„Es geht halt etwas langsamer. Es 

kostet viel Kraft.“ Am liebsten 

bleibt er in der Nähe der Fahrer sit-

zen. „Ich halte gerne Blickkontakt. 

Das gibt mir Sicherheit. Ich fahre 

gut mit den Fahrern der VAG, fühle 

mich gut bedient, oft hervor- 

ragend. Das hat mich im März be-

wogen, der VAG eine E-Mail zu 

schreiben. Die Fahrer machen ei-

nen tollen Job. Trotz Zeitdruck, 

trotz Verkehrslage, trotz Anschlüs-

sen, die sie schaffen müssen – ein 

enormer Stress! Sie sind immer 

hilfsbereit“, sagt Karl Müller. Einen 

großen Wunsch hat er aber, dass 

die Busse noch barriereärmer wer-

den: „Die Podeste, um zum Sitz zu 

kommen, sind manchmal so hoch, 

dass auch gesunde ältere Men-

schen da kaum hochkommen.“ n
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Mobil mit dem ÖPNV

Die Entwicklung der Straßen-

bahnlinie 4 ist positiv. In Kombi-

nation mit den neuen Buslinien 

erweist sie sich als attraktiv.

„Die Zahlen sprechen für sich“, sagt 

Petra Reißmann, Verkehrsplanerin 

der VAG. Obwohl die Straßenbahn-

linie erst seit einem halben Jahr bis 

zur neuen Endhaltestelle Am Weg-

feld fährt und zuvor wegen der Bau-

arbeiten an der Hallertorbrücke ein 

halbes Jahr stillgelegt worden war, 

entsprechen die Fahrgastzahlen 

schon fast den prognostizierten 

Werten. „Wir hoffen aber auf noch 

mehr Kunden“, so Reißmann.

Attraktiv ist die Linie 4, weil sie vom 

Endhalt in der Südstadt bis in den 

Norden nur 26 Minuten braucht. 

Möglich ist das, weil sie zu 70 Pro-

zent auf eigenem Gleiskörper fährt 

und an den Ampeln häufig Vorfahrt 

genießt. „Pünktlichkeit und Zuver-

lässigkeit sind Garanten für zufrie-

dene Fahrgäste“, weiß Reißmann. 

Deshalb ist es der VAG wichtig, dass 

eine Fahrbahn am Spittlertorgraben 

Richtung Norden der Straßenbahn 

Schnelle Verbindung von Nord nach Süd

U-Bahn-Bau 

Gestern und heute

Bereits 1925 gab es Pläne für 

eine unterirdische Bahn. Vor 50 

Jahren war es dann so weit: Am 

20. März 1967 lösten der dama-

lige Bundesverkehrsminister und 

der Nürnberger Oberbürger-

meister an der Bauernfeindstra-

ße den ersten Rammschlag für 

den Bau der U-Bahn aus. 

Heute hat Nürnberg drei  

U-Bahn-Linien und das Netz 

wächst weiter. Die Verlängerung 

der U3 im Norden ist schon in 

Betrieb genommen und im Süd-

westen wird fleißig gebaut.
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Montags mit der 13
DokuZentrum, Straßenbahnde-

pot St. Peter, Knoblauchsland 

und Männleinlaufen auf einer 

Tour erleben – das geht mit der 

Straßenbahnlinie 13, und zwar 

immer montags. 

Dieses Jahr fährt sie erstmalig 

über den Rathenauplatz zum 

neuen Endhalt Am Wegfeld. 

Während der Fahrt informieren 

Gästeführer des gleichnamigen 

Vereins über die Sehenswürdig-

keiten entlang der Strecke. Ab 

dem Halt Tiergärtnertor wird ein 

Spaziergang über die Burg zum 

Hauptmarkt angeboten, um das 

Männleinlaufen an der Frauen-

kirche zu bestaunen. Alternativ 

kann man mit der Oldtimerbahn 

zum Hauptbahnhof fahren. 

Die Fahrt dauert rund zwei Stun-

den, kostet 16 Euro für Erwach-

sene und 12 Euro für Kinder. 

Treffpunkt ist bis 25. September 

2017 immer montags um 10.00 

Uhr die Straßenbahninsel am 

Hauptbahnhof. Eine Anmeldung 

unter vag.de/veranstaltung oder 

unter der Rufnummer 0911 283-

46 46 ist erforderlich. n

Fahrzeugbau hat 

begonnen
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und dem Bus vorbehalten bleibt. 

Der Verkehrsausschuss der Stadt 

hat im Mai zugestimmt. Zudem soll 

die Linie 4 an weiteren Lichtsignal-

anlagen Vorrang bekommen. 

Gut angenommen wird z. B. die Li-

nie 30 von den Arcaden in Erlangen 

über Wegfeld, Flughafen, Herrn-

hütte zum Nordostbahnhof. Viele 

Kunden können ihren Arbeitsplatz 

nun direkt erreichen oder auf die U2 

Richtung Innenstadt umsteigen. 

Ebenfalls positiv ist die Entwicklung 

der Linie 37 (Heilig-Geist-Spital – 

Kriegsopfersiedlung). Sie fährt über 

Maxfeld, Großreuth und Kleinreuth, 

jeweils hinter der Veste, stoppt an 

der Schleswiger Straße, wo zur 

Straßenbahnlinie 4 umgestiegen 

werden kann, und fährt weiter über 

das Berufsförderungswerk in das 

Wohngebiet im Nordwesten. 

Sie wird zum Fahrplanwechsel im 

Dezember dieses Jahres mindestens 

bis zur Haltestelle Stadtgrenze mit 

Anschluss an die U-Bahn-Linie U1 

verlängert. „Wir bieten dann noch 

mehr Direktverbindungen und kür-

zere Fahrzeiten“, so Petra Reiß-

mann. n

Straßenbahnlinie 4

Linie 4: rund 90 Prozent der Neubaustrecke besteht aus Rasengleis.
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Mobilität ist für Karl Müller auch Freiheit. Er lässt sich gerne von den Fahrern der VAG chauffieren.
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Liebe Leserinnen und Leser,

unsere Fahrgastzahlen entwickeln 

sich positiv. Ihnen vielen Dank, 

dass Sie zum deutlichen Plus 2016 

beitragen haben. Gegenüber 

2015 erhöhte sich die Zahl der 

Fahrgäste um 4,3 Prozent, von 

144 auf 150 Millionen. Wir hoffen 

nicht nur mit Blick auf die Einnah-

menseite, dass diese positive Ent-

wicklung anhält. Mit der Verlän-

gerung der Straßenbahnlinie 4 

und der Neuausrichtung des Bus-

netzes Ende 2016 sowie vor Kur-

zem der Eröffnung der U3-Bahn-

höfe Klinikum Nord und Nord- 

westring können wir hoffentlich 

noch mehr Menschen für Busse 

und Bahnen gewinnen. Im Schnitt 

legte 2016 jeder Nürnberger Bür-

ger 214 Wege mit dem ÖPNV zu-

rück. Bei der Verkehrsmittelwahl 

liegt der Anteil von Bussen und 

Bahnen bei rund 22 Prozent.

Wir arbeiten daran, Ihnen ein at-

traktives Angebot zu machen. Wir 

werden den ÖPNV weiterentwi-

ckeln, neue technische Entwick-

lungen nutzen für einen noch bes-

seren ÖPNV. So arbeiten wir dar-

an, in allen Fahrzeugen künftig 

Echtzeitinformationen anzubie-

ten, wir werden zum Jahreswech-

sel den ersten E-Bus in Betrieb 

nehmen und unsere Fahrzeugflot-

te wird laufend modernisiert. 

Grundsätzlich ist die Tatsache be-

legt, dass der ÖPNV das Rückgrat 

eines umweltschonenden, kom-

fortablen und effizienten Gesamt-

verkehrssystems einer lebenswer-

ten Stadt ist. Er muss künftig eine 

noch größere Rolle spielen. Wir 

setzen alles daran, dass mittelfris-

tig eine weniger starke Nutzerfi-

nanzierung möglich wird. Dafür 

brauchen die Stadt und wir aber 

mehr öffentliche Gelder zum Aus-

bau und Erhalt des ÖPNV.

Ihr Josef Hasler

Vorstandsvorsitzender der VAG

Vorwort

Nach rund 40 Jahren haben die 

42 Doppeltriebwagen des Typs 

DT1 ausgedient. Sie sind aus-

schließlich auf der U1 im Einsatz 

und werden durch 21 Vier-Wa-

gen-Gliederzüge des Typs G1 

ersetzt. Der Bau des ersten Fahr-

zeugs läuft seit März.

Die ersten Teile des Wagenkastens 

sind verschweißt, aktuell wird der 

Fahrzeugkopf angefertigt. Der Mo-

tor sowie der Schiebetritt – der den 

Spalt zwischen Tür und Bahnsteig 

überbrückt – werden derzeit auf 

Prüfständen getestet. Nach dem 

Rohbau wird im Siemens-Werk in 

Wien auf den Wagenkasten robo-

tergesteuert die Mehrschicht-La-

ckierung aufgetragen. Danach brin-

gen die Monteure den Fahrzeug-

kopf am Wagenkasten an und set-

zen die Scheiben ein. Ab September 

kann Siemens mit dem Innenaus-

bau und der Montage einzelner 

Komponenten durchstarten. 

Am markantesten ist beim G1 der 

Durchgang zwischen allen Wagen-

teilen. Dadurch fallen je zwei 

Fahrerstände und Hilfsbetriebeum-

richter für die Stromversorgung 

weg. Das senkt die Anschaffungs-

kosten und das Gewicht, was sich 

positiv auf den Energieverbrauch 

auswirkt. Die Durchgängigkeit bie-

tet mehr Platz für Fahrgäste. Im 

Eingangsbereich der Kopfwagen 

sind die Sitze längs angeordnet, die 

Freiflächen für Rollstühle oder Kin-

derwagen befinden sich hinter dem 

Fahrerstand. So staut es sich im 

Türbereich weniger. Die zehn Zen-

timeter breiteren Türen des G1 be-

schleunigen den Fahrgastwechsel. 

Schiebetritte ermöglichen einen 

barrierefreien Zugang. Außen an 

den Türen sind LED-Lichtbänder. 

Sie zeigen in den Ampelfarben den 

Status des Fahrgastwechsels oder 

die Abfahrt des Zuges an. Rot heißt 

Stopp, Grün Einsteigen.

Voraussichtlich im Frühjahr 2018 ist 

der erste G1 fertig. Danach kommt 

er ins Siemens-Testcenter in Wil-

denrath in Nordrhein-Westfalen. 

Etwa Mitte 2018 trifft er in Nürn-

berg für Prüf- und Schulungsfahr-

ten ein und geht etwa Anfang 2019 

in Betrieb. Bis August 2020 wird 

circa alle fünf Wochen ein weiterer 

G1-Zug geliefert. 

@ Mehr dazu unter vag.de n 

Fahrzeugbau hat begonnen
Neue Züge für die U1

Das Seitenheck ist dynamisch 

geschnitten, die Radkästen mit 

flotten Leisten umrandet. Die 

runden Lichter und die nach 

rechts tiefergezogene Front-

scheibe wirken sehr dynamisch.

So sportlich dezent die acht neuen 

Gelenkbusse daherkommen, so viel 

mehr an Ausstattung haben sie zu 

bieten. Denn der Hersteller Solaris 

hat sich bei seinem neu entwickel-

ten Modell New Urbino 18 einiges 

einfallen lassen. 

Die komplette Karosserie ist aus 

rostfreiem Edelstahl. Nur wenige 

Komponenten sind aus Kunststoff, 

die zudem geschraubt und nicht ge-

klebt sind. Das vereinfacht die Re-

paratur von Unfallschäden. Die 

Frontscheibe ist nach rechts tiefer-

gezogen, dadurch haben die Fahrer 

einen besseren Blick auf die Halte-

stellen und Fahrgäste. Aluminium-

verkleidung, LED-Beleuchtung und 

Glasdachluken wirken wertig und 

hellen den Innenraum auf. 

Jedes Fahrzeug ist mit neun Kame-

ras ausgestattet. Über einen kleinen 

Monitor oberhalb des Fahrerplatzes 

werden die Bilder im Wechsel ange-

zeigt. Die Aufnahmen werden auf-

gezeichnet und stehen – unter Be-

achtung aller datenschutzrechtli-

chen Bestimmungen und internen 

Vorgaben – den autorisierten Be-

hörden, zum Beispiel für strafrecht-

liche Ermittlungen, zur Verfügung. 

Eine der neun Kameras hat ihren 

Blick auf die zweite Türe gerichtet. 

Mit ihrer Hilfe können die Fahrer 

das Ein- und Aussteigen besser be-

obachten und kontrollieren. Eine 

Rückfahrkamera ist bei Rangier- 

und Wendefahrten in der Werkstatt 

besonders von Vorteil. Eine weitere 

Kamera überwacht den Fahrer-

stand, alle anderen sind im Innen-

raum des Busses verteilt. 

Ein Gelenkbus ist 18 Meter lang, hat 

37 Sitzplätze, acht Klappsitze, bis zu 

99 Stehplätze und zwei Flächen für 

Rollstühle, Kinderwagen oder Fahr-

räder. 

Trotz regelmäßiger Wartung müs-

sen Busse nach rund 15 Jahren al-

tersbedingt ausgetauscht werden. 

Die neuen Diesel-Gelenkbusse – die 

acht Busse aus dem Baujahr 2003 

ablösen – entsprechen der neues-

ten Abgasnorm Euro 6, sind beson-

ders geräuscharm und auf dem 

neuesten Stand der Technik. Die 

neuen Busse kosten zusammen 

rund 2,5 Millionen Euro. Der Frei-

staat Bayern übernimmt etwa 

390.000 Euro per Zuschuss. n

Optatinciam erere mus

Dynamisch wie ein Rennwagen
Acht neue Busse

Im World Wide Web gibt es viele 

Daten. Sie alle zu erfassen ist 

unmöglich. Hilfreich sind des-

halb sogenannte Open-Data- 

Portale. Plattformen, auf denen 

Firmen und Behörden ihre eige-

nen Daten für die Öffentlichkeit 

bereitstellen.

Ab sofort betreibt auch die VAG ein 

Open-Data-Portal. Alle Interessier-

ten finden hier Daten rund um die 

VAG, ihre Fahrzeuge, Haltestellen 

und Anlagen. Die Daten sind struk-

turiert aufbereitet und unter den 

geltenden Creative Commons-Li-

zenzen verfügbar. Jeder kann die 

Daten einsehen, weiterverarbeiten 

und verwenden, um mit ihrer Hilfe 

beispielsweise Apps zu entwickeln. 

Zu finden sind zunächst Geodaten 

der Haltestellen und deren Ausstat-

tung. Gibt es beispielsweise eine 

Toilette und einen Kiosk? Auch De-

tails zu den Aufzügen an den  

U-Bahnhöfen sind aufgelistet, unter 

anderem ob der Aufzug eine bzw. 

zwei Türen hat. Das ist besonders 

hilfreich für Rollstuhlfahrer, die 

dann schon vorher wissen, ob sie 

vorwärts oder rückwärts in den 

Aufzug fahren müssen. Die VAG 

wird das Portal schrittweise aus-

bauen. 

@ Online unter opendata.vag.de n

Optatinciam erere mus

Daten auf einen Blick
Open-Data-Portal

Acht neue Gelenkbusse: Sportlich, hell, mit Kameras und viel Platz.

Anfang 2019 können VAG-Kunden mit dem ersten neuen G1-Zug fahren.
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Auch zu Aufzügen liefert das Open-Data-Portal wichtige Informationen. 
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Als Partner im Projekt „Fit für 

Inklusion“ des Paritätischen 

Wohlfahrtsverbandes stellt die 

VAGmobil in diesem Jahr Fahr-

gäste mit Behinderung vor. In 

der aktuellen Ausgabe begleiten 

wir sehbehinderte und blinde 

Menschen, wie Daniel Puff mit 

seiner Blindenhündin Lotta.

Unser Treffpunkt: U-Bahnhof 

Herrnhütte. Wir wollen mit der U2 

zum Flughafen fahren. Wenn Dani-

el Puff mit seiner Hündin unterwegs 

ist, verlässt er sich völlig auf die La-

bradordame. „Ich habe gelernt, mit 

dem Blindenstock zu gehen“, er-

zählt Puff, „aber da nehme ich mei-

ne Umgebung nur im Radius mei-

nes Stockes wahr und muss immer 

hochkonzentriert sein. Mit Lotta ist 

das anders. Sie erkennt Hindernisse 

und Gefahren und meidet sie.“ Da-

für wurde Lotta in einer Führhund-

schule ausgebildet. Nochmals 15 

Trainingstage und eine Prüfung bil-

den die gemeinsame Basis für Lotta 

und Daniel Puff. Ein Unterrichtsfach 

war Italienisch, weil Lotta ihre Be-

fehle in dieser Sprache bekommt. 

„So wird Lotta nicht von anderen 

Sprachfetzen aus ihrer Umgebung 

abgelenkt“, erläutert Puff. 

Also los: „Lotta, scala!“ Schon führt 

uns die Hündin zu den Treppen, die 

uns zum Bahnsteig bringen. „Lotta, 

porta!“ Sie findet die Zugtür. Doch 

woher weiß Daniel Puff, wo sich der 

Türöffner befindet? Er könnte sich 

am Taststreifen des Zuges orientie-

ren. Das tut er, wenn er mit dem 

Stock unterwegs ist. Aber ist Lotta 

dabei, zeigt sie ihm den Öffner mit 

ihrer Schnauze. Am Flughafen heißt 

Mit dem Blindenhund unterwegs in Bus und Bahn
Mobil mit der VAG

es: „Ascensore“ und wir fahren mit 

dem Aufzug nach oben, um in die 

Buslinie 33 umzusteigen. Mit dem 

Befehl „such Stazioni“ bringt uns 

Lotta sicher zur Bushaltestelle. Alles 

klappt super. 

Wie nimmt ein Blinder seine Umge-

bung wahr? Puffs Antwort: „In der 

Regel akustisch. Wenn ein Sehen-

der beispielsweise auf den Wöhrder 

See blickt, dann sieht er das Was-

ser, das gegenüberliegende Ufer 

und die Häuser. Einem Blinden sind 

das Seeufer und die Häuser egal. Ich 

höre das Wasser plätschern, die Tie-

re und vielleicht noch Musik. So 

träume ich auch: akustisch. Das ist 

sehr individuell und hängt davon 

ab, wann jemand erblindet.“ 

Auf dem Rückweg gesteht der 

48-Jährige: „Die VAG liegt mir übri-

gens sehr am Herzen. Busse und 

Bahnen bedeuten für uns Blinde 

selbstständige Mobilität. Wir haben 

in Nürnberg gemeinsam schon viel 

erreicht, wenn ich nur an das durch-

gängige Blindenleitsystem an allen 

U-Bahnhöfen denke.“ Und dann 

ziehen Lotta und Daniel davon. Ein 

harmonisches Gespann. n

Was bedeutet es, sehbehindert 

zu sein? Für Sehende ist das 

schwer vorstellbar. Die eine 

Sehbehinderung gibt es nicht. 

Jede ist anders.

Gabriele Grau ist seit ihrer Geburt 

auf einem Auge blind. Auf dem an-

deren sieht sie nur noch 25 Prozent. 

Damit ist ihr Sichtfeld stark einge-

schränkt. „An Ampeln erkenne ich 

die Farben und welche leuchtet. Ich 

kann aber nicht sehen, ob hinter 

einer geschlossenen Straßenbahn-

tür ein Mensch steht“, erklärt Grau, 

was sie sieht. „Für mich sind Kon- 

traste sehr wichtig, wie Markierun-

gen an den ersten und letzten Stu-

fen von Treppen. Handläufe geben 

mir Sicherheit.“

Ist die Bibliotheksassistentin mit 

Bussen und Bahnen unterwegs, 

stellen sie vor allem neue Strecken 

vor Herausforderungen. Darauf be-

reitet sie sich anhand von Fahr- und 

Stadtplänen im Internet vor. Die 

speichert sie in ihrem Kopf ab. Zu-

dem nutzt sie Fahrplan-Apps. Vor 

Ort ist Grau auf gute Ansagen an 

den Haltestellen und in den Fahr-

zeugen angewiesen. „Wenn die 

nicht laufen oder unverständlich 

sind, bleiben nur noch die Monito-

re. Die kann ich aber nicht immer 

lesen.“ Gestresst fühlt sich Gabriele 

Grau von vielen Menschen, wie sie 

in U-Bahn-Verteilergeschossen un-

terwegs sind. „Wenn ich dann die 

Orientierung verliere, freue ich mich 

über Hilfe. Meine Bitte an alle auf-

merksamen Mitmenschen: Fragen 

Sie immer, bevor Sie einen Seh- 

behinderten berühren. Ungefragt 

wirkt eine Berührung wie ein An-

griff.“ Mit diesem Hinweis möchte 

Grau sensibilisieren. Grundsätzlich 

ist es ihr ein Anliegen, so selbststän-

dig wie möglich durch den Tag zu 

kommen. Dabei unterstützt sie 

auch der Bayerische Blinden- und 

Sehbehindertenbund.

In ihrer Freizeit liest die 60-Jährige 

gerne auf ihrem E-Book-Reader und 

ist kulturell vielseitig interessiert. 

Dazu gehören auch Slapstick-Aben-

de mit ihrem Mann vor dem Fernse-

her: „So nennt das unsere Tochter, 

denn ich sehe schlecht und mein 

Mann hört nicht mehr so gut – wie 

das im Alter so ist“, sagt sie und 

grinst über beide Ohren. n

Optatinciam erere mus

Die ewige Suche nach Orientierung
Ansagen helfen

Blinde und Sehbehinderte müs-

sen sich mit neuen Wegen, An-

lagen und Fahrzeugen anders 

vertraut machen als Sehende. 

Gelegenheit dazu bietet die VAG 

immer wieder. 

Jüngst am neuen U3-Bahnhof 

Nordwestring – in Gruppen, an ver-

schiedenen Stationen im gesamten 

U-Bahnhof und in aller Ruhe. Im 

Gleisbereich ging es darum, ein Ge-

fühl dafür zu bekommen, wie hoch 

es vom Gleis bis zur Bahnsteigkante 

ist und wie man sich im Notfall in 

den Sicherheitsraum unter dem 

Bahnsteig retten kann. An einer au-

tomatischen U-Bahn folgten die 

Gruppen dem taktilen Taststreifen 

am Zug, um die Türen zu finden. 

Anschließend bekamen sie die Tür-

schließsignale erklärt und inspizier-

ten die Spaltüberbrückung zwi-

schen Bahnsteig und Fahrzeugtü-

ren. Auch die sensiblen Türleisten 

und die Ausstattung des Innen-

raums waren Thema. Schließlich 

folgten sie dem Blindenleitsystem, 

inklusive Aufzug, Treppen und 

Oberfläche. Ein intensives Training! 

@ vag.de/barrierefreie-mobilitaet n

Optatinciam erere mus

Die U-Bahn ertasten
Mobilitätstraining

Dank seiner Blindenhündin Lotta ist Daniel Puff auch mit Bussen und Bahnen der VAG mobil. Mit dem Befehl „Ascensore“ führt sie ihn zum Aufzug.
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Die Fahrplaninformation zum Hören ist für Sehbehinderte sehr wichtig.
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Mobilitätstraining am neuen U-Bahnhof: Die VAG übt mit Sehbehinderten. 
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Neue U-Bahnhöfe

Sphärische Klänge und zeitlose Gestaltung

Für uns war es Pionierarbeit
Zeitzeugeninterview

Am 1. April 1967 fing der Elek- 

troingenieur Ernst Wentzel bei 

der VAG als Assistent des tech-

nischen Direktors an. Der Auf-

trag war klar: den Betrieb der 

Nürnberger U-Bahn planen. 

„Das war Pionierarbeit“, erinnert 

sich der 80-Jährige. „Es gab in 

Deutschland nur U-Bahnen in Berlin 

und Hamburg. München baute 

zeitgleich mit uns.“ Ausgangspunkt 

der Nürnberger U-Bahn war der Be-

triebshof in Langwasser. „Ohne den 

hätten wir keinen Betrieb machen 

können. Für den Bau bot sich Lang-

wasser an“, erklärt Wentzel. „Das 

Tiefbauamt war froh, die ersten Er-

fahrungen im U-Bahn-Bau auf un-

berührter Erde sammeln zu können. 

Langwasser entstand damals als 

neuer Stadtteil.“ Wentzels Aufgabe 

war es, Trassierungselemente fest-

zulegen: „Wir hatten das Glück, 

dass wir zuerst die Maße der Züge 

bestimmen konnten und die Stadt 

die Tunnel darum herum baute. 

Kompromisse waren nötig, wie bei 

der engen Kurve zwischen Bauern-

feindstraße und Messe. Hier sollte 

ursprünglich die Straßenbahn fah-

ren, die Brücken waren bereits  

gebaut. Wir mussten die U-Bahn in 

einen 100-Meter-Radius zwängen, 

wo sie bis zu 300 Meter bräuchte. 

Hier fahren die Züge deshalb bis 

heute nur maximal 50 Stundenkilo-

meter.“ Die ersten U-Bahnen wur-

den baugleich mit München be-

schafft. Für den Betrieb benötigte 

die VAG Fahrer und anfangs an je-

der Station einen Zugabfertiger. 

„Da traf es sich gut, dass wir gerade 

den Einmannbetrieb auf der Stra-

ßenbahn einführten. Es wurden 

Schaffner frei, die wir umschulten. 

Das war allerdings ein längerer Pro-

zess, da wir für die U-Bahn keine 

Bedienanleitung hatten“, erzählt 

der langjährige Betriebsleiter. „So 

haben wir mit den Fahrlehrern nach 

und nach das System ausgetestet 

und dazugelernt.“ Das Fazit nach 

50 Jahren? „Für mich ist die U-Bahn 

ein klarer Standortvorteil und mit 

der Automatisierung hat Nürnberg 

die Nase weit vorne.“ 

@ Interview unter vag.de/filme n

Vor 50 Jahren: Ernst Wentzel plante als Assistent des technischen VAG-Direktors den ersten U-Bahn-Betrieb.
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Auf dem neuen U3-Abschnitt im 

Norden erinnert nichts mehr an 

die einstige Baustelle. Die neuen 

U-Bahnhöfe Klinikum Nord und 

Nordwestring sind hell, modern 

und einladend. 

Für den Architekten Wolfgang Loe-

bermann war die Gestaltung der 

Station Klinikum Nord eine beson-

dere Herausforderung. Denn hier 

werden künftig Menschen ein- 

bzw. aussteigen, die ins Kranken-

haus müssen, weil sie selbst krank 

sind oder Angehörige besuchen. 

„Mir war es daher wichtig, über die 

Gestaltung Ruhe und Entspannung 

in den Bahnhof zu bringen“, erklärt 

Loebermann. Das ist ihm auch ge-

lungen. Vor allem durch das warme 

Gold an den Wänden und teilweise 

an der Decke. Außerdem ertönen 

über in die Decke eingebaute Laut-

sprecher leise, sphärische Klänge. 

Zusammen wirken die optischen 

und akustischen Einflüsse beruhi-

gend. Dazu trägt auch die leicht 

wellenförmig fließende Wandstruk-

tur bei. Abgerundet wird das Ge-

samtkonzept von einem durchge-

zogenen Lichtband, das direkt an 

das Deckengold anschließt. Es 

taucht den Bahnhof in ein warmes, 

freundliches und ruhiges Licht. 

Rund 440 Meter westlich im Stadt-

teil Schniegling liegt der U-Bahnhof 

Nordwestring. Sofort fällt hier die 

mit Spiegeln verkleidete Decke auf. 

Angebracht sind die Spiegel auf ge-

falteten Edelstahlpanelen. „Wegen 

der baulichen Umgebung ist der 

Bahnhof niedriger als üblich. Durch 

die Spiegelelemente wirkt er höher 

und es entstehen überraschende 

optische Effekte“, erklärt der ver-

antwortliche Architekt Günter Fors-

ter. Zur optischen Raumerweite-

rung schließt der Bahnsteig zudem 

direkt an die Treppen an. Die Auf- 

bzw. Abgänge bilden so eine Ein-

heit mit dem 90 Meter langen 

Bahnsteig. Damit erscheint für die 

Fahrgäste der Übergang vom Un-

tergrund zur Oberfläche – bzw. um-

gekehrt – fließend. Als Kontrast zur 

Spiegeldecke sind die Wände aus 

Beton, der durch Farbstreifen unter-

brochen wird. Auf der Abfahrtseite 

der Züge sind die Streifen grün, auf 

der Ankunftsseite rot. Insgesamt ist 

die vorläufige Endstation der U3 im 

Norden modern und zeitlos gestal-

tet. Die meisten Fahrgäste nehmen 

die Absichten der Architekten nicht 

bewusst wahr. Wichtiger aber ist, 

dass die Stationen eine angenehme 

Atmosphäre schaffen. n

Der neue U-Bahnhof Klinikum Nord erstrahlt in einem warmen Gold. Die Farben sowie die restliche Gestaltung erzeugen Ruhe und Entspannung.
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50 Jahre U-Bahn-Bau
Wie alles begann

Vor 50 Jahren fiel der Start-

schuss für Nürnbergs U-Bahn. 

Der erste Streckenabschnitt 

wurde gebaut. 

Bereits 1925 gab es einen ersten 

Plan für eine unterirdische elektri-

sche Schnellbahn vom Nürnberger 

Hauptbahnhof über den Plärrer 

nach Fürth. Damals erschien den 

Verantwortlichen ein solches Pio-

nierprojekt zu groß. Wegen des er-

höhten Verkehrsaufkommens in 

den 1950er und 1960er Jahren 

nahm die Stadt die Idee einer unter-

irdischen Bahn wieder auf und ließ 

ein Gutachten über die Zukunft des 

Nürnberger Verkehrs erstellen. Auf-

grund dieses Gutachtens beschloss 

der Stadtrat 1963 den Bau einer 

Unterpflasterstraßenbahn – heute 

bekannt als Stadtbahn – mit kreu-

zungsfreien Tunnelstrecken, um 

den Betrieb später für eine U-Bahn 

umrüsten zu können. Bereits zwei 

Jahre später verwarf der Stadtrat 

diese Planungen und entschloss 

sich zum Bau einer klassischen  

U-Bahn. Am 20. März 1967 lösten 

der damalige Bundesverkehrsminis-

ter Georg Leber und Nürnbergs 

Oberbürgermeister Dr. Andreas Ur-

schlechter an der Bauernfeindstra-

ße den ersten Rammschlag für den 

Bau der U-Bahn aus. Nach knapp 

fünf Jahren wurde am 1. März 1972 

der 3,7 Kilometer lange U1-Ab-

schnitt Langwasser Süd bis Bauern-

feindstraße eingeweiht. n

Mit dem Bau der U-Bahn wuchs auch der Stadtteil Langwasser.
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Die U3 wächst und wächst und wächst
Neubau im Süden

Rund 50 Arbeiter werkeln 

gleichzeitig im 1.180 Meter lan-

gen Bauabschnitt. Der Ausbruch 

des Tunnels zur U3-Verlänge-

rung im Südwesten – vom Be-

standsbahnhof Gustav-Adolf-

Straße bis Großreuth bei 

Schweinau – ist inzwischen voll-

ständig abgeschlossen. 

Jetzt läuft der Bau der Innenschale 

auf Hochtouren, das Gewölbe 

nimmt schon deutlich Gestalt an. 

Dafür wurde der Tunnel zunächst 

mit einer Stahlbewehrung verse-

hen. Jede Menge Quer- und Längs-

streben, die ineinandergreifen und 

die spätere Tunnelröhre stabilisie-

ren – der erste Schritt des Innenaus-

baus. Mit Hilfe eines Schalwagens 

werden anschließend die Tunnelge-

wölbe – mit einer Stärke von etwa 

30 Zentimetern – betoniert. 

„Jeden Tag schaffen unsere Arbei-

ter mit Hilfe der Maschine zehn Me-

ter Gewölbe. Bei 647 Metern sind 

wir nach circa 70 Arbeitstagen mit 

einer Tunnelröhre fertig“, erklärt 

der Leiter des Nürnberger U-Bahn-

Neubaus Jochen Kohler vom  

U-Bahn-Bauamt. Ist die Innenschale 

betoniert, gibt es zwischen dieser 

und der älteren Spritzbetonsiche-

rung einen Hohlraum, der zum 

Schluss mit Zementsuspension ver-

füllt wird. „Die Füllung ist der letzte 

Schritt beim Bau der Innenschale. 

Die Tunnelwand ist dann von allen 

Seiten her nachhaltig gesichert und 

gefestigt“, so Kohler.  

Etwa parallel dazu startet der Ein-

bau des Masse-Feder-Systems ent-

lang der Neubaustrecke. Die Feder-

lager, die den Schall der Bahnen 

abfangen, liegen unter den Beton-

platten, auf denen später die Gleise 

verlegt werden: „Somit sind die 

Gleise von der Tunnelröhre und den 

Bahnhofsbauwerken entkoppelt 

und es gibt keine direkte Verbin-

dung zwischen ihnen. Dadurch 

kann der von den Zügen erzeugte 

Schall nicht übertragen werden. 

Das ist für die Anwohner enorm 

wichtig, weil sie damit nichts vom 

U-Bahn-Betrieb mitbekommen“, 

sagt Kohler.

Übrigens: Auf den älteren Abschnit-

ten der U-Bahn-Linie U1 wurden 

noch Schottergleise bzw. Beton-

längsbalken verbaut, um den Schall 

der Züge zu dämmen. Auf der U2 

und U3 kommt überwiegend das 

Masse-Feder-System zum Einsatz. 

Es ist moderner und langlebiger. 

Im Laufe der Sommerferien wird die 

Neubaustrecke an das städtische 

Entwässerungssystem angeschlos-

sen. Etwa ab April 2018 geht es mit 

dem Gleisbau los, gefolgt vom Aus-

bau des Bahnhofs. Voraussichtlich 

ab 2020 können hier die U-Bahnen 

fahren. Bereits ein Jahr früher be-

ginnt der Bau des nächsten Ab-

schnitts, der Verlängerung zu den 

künftigen U-Bahnhöfen Kleinreuth 

bei Schweinau und Gebersdorf. n

U3 kommt an
U3 verbindet

Ab sofort können Fahrgäste mit 

der U3 im Nordwesten bis Klini-

kum Nord und zum Nordwest-

ring fahren. Die U3 wächst da-

mit auf rund neun Kilometer 

und bietet noch mehr Menschen 

optimale Mobilität.

Schon 2008, als die U3 über die ge-

meinsame Stammstrecke mit der 

U2 – Rothenburger Straße bis Ra-

thenauplatz – zum U-Bahnhof Max-

feld im Norden bzw. bis Sünders-

bühl und Gustav-Adolf-Straße im 

Süden hinaus verlängert wurde, 

stellte die VAG eine Entlastung im 

U-Bahn-Netz und für die Straßen-

bahnlinie zwischen Hauptbahnhof 

und Rathenauplatz fest. Mit dem 

nächsten Abschnitt, der die U3 seit 

2011 bis Kaulbachplatz und Fried-

rich-Ebert-Platz führt, zog die U3 

nochmals mehr Fahrgäste an. 

Seit 2008 lässt sich folgende Ent-

wicklung erkennen: In Summe ist 

bis heute eine stetige Steigerung 

der Nachfrage auf der U2 und der 

U3 zu erkennen. Betrachtet man U2 

und U3 getrennt, kristallisiert sich 

aufgrund der Verlängerung der U3 

bis Friedrich-Ebert-Platz bereits ab 

2012 – ein Jahr nach Inbetriebnah-

me – ein Fahrgastzuwachs auf der 

U3 heraus. Dagegen fällt die Nach-

frage bei der U2 im selben Jahr we-

gen der Verlagerungseffekte ein 

wenig ab, pendelt sich aber ein. 

Diese gewünschte Entwicklung – 

Entlastung der U2 durch die U3-

Verlängerung – hält bis heute an. 

Täglich fahren bis zu 123.000 Men-

schen mit der U2 und etwa 70.000 

nutzen die U3. 2014 waren es auf 

der U3 insgesamt 19 Millionen 

Fahrgäste, 2015 bereits 22 Millio-

nen. Diese positiven Effekte sollen 

sich weiter verstärken: „Wir freuen 

uns, wenn die U3 ihr Potenzial 

künftig noch besser ausschöpfen 

kann und damit noch mehr Fahr-

gäste zum Umsteigen auf die öf-

fentlichen Verkehrsmittel bringt“, 

sagt Josef Hasler, Vorstandsvorsit-

zender der VAG. 

Übrigens: Täglich nutzen rund 

410.000 Menschen die U-Bahn. 

Würden alle mit dem Pkw fahren, 

bei einer durchschnittlichen Beset-

zung mit 1,3 Personen pro Auto, 

wären das zusätzlich knapp 

315.000 Autos. Wer clever ist, fährt 

mit Bus und Bahn – das schont die 

Umwelt und die eigenen Nerven. n

Die Arbeiten zur U3-Verlängerung bis Großreuth gehen gut voran, gleichzeitig wächst der Stadtteil mit neuen Wohnhäusern weiter.
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Interessantes rund um die U-Bahn
Schon gewusst?

Welche Merkmale unterschei-

den die U-Bahn eigentlich von 

einer Straßenbahn? Welche 

deutschen Städte haben eine 

echte U-Bahn und warum gibt 

es in der U-Bahn Stromlücken? 

Einige Fakten, die man so schnell 

nicht vergisst: 

l Den Namen „U-Bahn“ setzen 

die meisten mit „Untergrundbahn“ 

gleich. Gemäß der Verordnung über 

den Bau und Betrieb der Straßen-

bahnen (BOStrab) steht das „U“ al-

lerdings für „unabhängig“. Das be-

deutet, dass die U-Bahn auf einem 

vom übrigen Verkehr unabhängi-

gen Bahnkörper unterwegs ist.

l Über eine klassische U-Bahn 

verfügen in Deutschland nur die 

Städte Berlin, Hamburg, München, 

Nürnberg und Fürth. Alle anderen 

Ballungsräume haben keine  

U-Bahn, sondern eine klassische 

Straßenbahn, deren Gleise sich 

überwiegend im öffentlichen Ver-

kehrsraum befinden, oder eine 

Stadtbahn, die eine Mischung aus 

U-Bahn und Straßenbahn darstellt.

l Nürnberg und Fürth haben das 

kleinste und jüngste Streckennetz 

Deutschlands, Nürnberg hat mit der 

U2 und U3 die einzigen vollautoma-

tischen Linien. 

l Die Nürnberger U-Bahnen kön-

nen auch auf den Gleisen der Deut-

schen Bahn fahren.

l Eine Besonderheit bei der  

U-Bahn: Im Netz gibt es wegen 

Weichen und Kreuzungen auch Ab-

schnitte ohne Stromschienen, wel-

che mit Schwung durchfahren  

werden müssen. Kommt ein Zug in 

diesen Bereichen zum Stehen, kann 

er nur mit einem Hilfsstromkabel 

oder Schiebezug aus der Lücke ge-

fahren werden.

l Die Höchstgeschwindigkeit der 

Nürnberger U-Bahn beträgt 80 

Stundenkilometer, die der Straßen-

bahn Richtung Wegfeld 60 Stun-

denkilometer, sonst 50. n

Mit dem Nordwestring gibt es nun 48 U-Bahnhöfe. Nürnberg ist die kleinste der vier deutschen U-Bahn-Städte.
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Auf zur Entdeckung der Sinne
Spiel der Gegensätze

Erstaunliche Phänomene der 

Physik und die Gesetze der Na-

tur können Besucher auf dem 

Erfahrungsfeld der Sinne erle-

ben. Die städtische Einrichtung 

des Amtes für Kultur und Frei-

zeit (KUF) schärft zudem das Be-

wusstsein für das Miteinander 

von Mensch und Umwelt.

Wie könnte das besser gelingen als 

durch das Erleben mit den eigenen 

Sinnen? Das Team des Erfahrungs-

feldes erarbeitet daher jedes Jahr 

Stationen zu einem bestimmten 

Thema, an denen Kinder und Er-

wachsene experimentieren und for-

schen können. 

Schwerpunkt in diesem Jahr ist das 

Spiel der Gegensätze. Die Saison  

über stehen rund 100 Erlebnisstati-

onen bereit. Bei vielen dreht sich 

alles um das Phänomen des Magne-

tismus. Im Magnetlabor wird bei-

spielsweise die unsichtbare Kraft 

der Magnete erforscht. Doch die 

Besucher erfahren auch, wie Metall 

magnetisiert und entmagnetisiert 

wird, wie Erdmagnetismus funktio-

niert oder was es mit den Polen auf 

sich hat. Ganz Ausgefuchste kön-

nen zudem selbst einen Kompass 

bauen. Und im Magnet-Skulpturen-

Tisch sind unterschiedlich große 

und starke Magnete eingelassen. 

Hier können Besucher mit verschie-

denen Metallformen Skulpturen ge-

stalten. Zu den Neuheiten zählt 

auch die Textilfabrik: Das Erfah-

rungsfeld der Sinne thematisiert 

damit soziale Ungleichheiten. Eine 

nachgestellte Fließbandsituation, in 

der geschnitten und genäht wird, 

macht für die Besucher einen ande-

ren Alltag erlebbar und hält am 

Ende eine Überraschung parat. 

Auch beliebte Stationen wie das 

Dunkelcafé finden in diesem Jahr 

wieder einen Platz. Hier werden die 

Mit dem KombiTicket zum Norisring
Neuer VGN-Partner

Das Nürnberger Zeppelinfeld ist 

vom 30. Juni bis 2. Juli 2017 wie-

der Schauplatz des jährlichen 

DTM-Rennens. 

Heuer ermöglicht die Eintrittskarte 

an den jeweils aufgedruckten Ver-

anstaltungstagen die kostenlose 

Hin- und Rückfahrt mit den öffent-

lichen Verkehrsmitteln im VGN-Ge-

biet. Die KombiTicket-Regelung gilt 

ab vier Stunden vor Veranstaltungs-

beginn bis Betriebsschluss. Halte-

stellen: Dutzendteich und Doku-

Zentrum, Straßenbahnlinien 6, 9 

und Buslinie 36 (nur Doku-Zent-

rum), 45, 55, 65 oder Hans-Kalb-

Straße, Buslinie 44 sowie der S-

Bahn-Halt Dutzendteich. 

Übrigens: Das Rennen auf dem ein-

zigen verbliebenen Stadtkurs in 

Deutschland bietet eine besondere 

Atmosphäre, da die Strecke von der 

großen Steintribüne aus nahezu 

komplett einsehbar ist. n

Eintritt und Fahrkarte
Veranstaltungstipps

Das KombiTicket ist eine Ein-

trittskarte, die zugleich als kos-

tenloser Fahrschein zu der ent-

sprechenden Veranstaltung gilt. 

Nutzen können die Ticketbesitzer 

alle Busse und Bahnen, je nach Ver-

anstaltung, häufig im gesamten 

VGN-Gebiet. In der Regel berechti-

gen die Tickets ab vier Stunden vor 

Veranstaltungsbeginn bis Betriebs-

schluss – inklusive NightLiner – zur 

einmaligen Hin- und Rückfahrt; das 

gilt auch für die jeweiligen Stadtge-

biete. Neu: Bei vielen Veranstaltun-

gen gibt es das KombiTicket auch 

als HandyTicket. Hier eine Auswahl 

an KombiTicket-Partnern: 

l Gostner Hoftheater; bis  

30. Juli; bietet: zum Ende dieser Sai-

son in der Spielstätte Hubertussaal 

die zwei Stücke Wir alle für immer 

zusammen von Guus Kuijer und 

Tschick von Wolfgang Herrndorf; 

beide Stücke sind auch für Kinder 

geeignet. Haltestellen: Gibitzenhof 

Straßenbahnlinie 4 und Buslinien 

58, 68 und Dianaplatz Straßen-

bahnlinie 4 und Buslinie 58, 65, 68.

l Theater Pfütze; 18. bis 30. Juli; 

bietet: das Stück Die Busfahrerin 

von Vincent Cuvellier – ein französi-

sches Roadmovie auf der Theater-

bühne; ab sieben Jahren. Haltestel-

le: Rathenauplatz U2/U3, Straßen-

bahnlinie 8 und Buslinien 36, 94, 

340.

l Staatstheater Fürth; 5. bis  

22. Juli; bietet: unter anderem die 

Operette Der Graf von Luxemburg 

von Franz Lehár und Breakin‘ Mo-

zart, ein Arrangement, bei dem 

Klassik auf Breakdance trifft. Halte-

stelle: Fürth Rathaus U1 und Buslini-

en 33, 125, 173, 174, 175, 177, 

178, 179. 

l Theater Erlangen; Juni und Juli; 

bietet: diverse Theaterstücke, dar-

unter die Tragödie Die Schutzfle-

henden von Aischylos und die Ko-

mödie Stück Plastik von Marius von 

Mayenburg. Haltestelle: Erlangen 

Altstadtmarkt Buslinien 202, 205, 

252, 253, 254, 283, 286, 287, 289, 

290, 293.

l Kirchenmusik in St. Lorenz 

und St. Sebald; ganzjährig; bietet: 

diverse Konzerte, bei denen die 

KombiTicket-Regelung gilt; ausge-

nommen sind kostenfreie Konzerte. 

Haltestellen: Lorenzkirche U1 oder 

Hauptmarkt Buslinie 36.

l Nürnberger Symphoniker; bis 

31. Juli; bietet: z. B. den Musiksom-

mer im Serenadenhof, eine Konzer-

treihe mit Themenabenden von 

Rock meets Classic über Tschai-

kowsky bis zur Filmmusik aus Holly-

wood. Haltestelle: Doku-Zentrum 

Straßenbahnlinien 6, 9 und Buslini-

en 36, 45, 55, 65.

l Internationale Orgelwoche 

Nürnberg – Musica Sacra (ION);  

30. Juni bis 9. Juli; bietet: Orgelmusik 

von Rammstein bis zu elektronisch 

begleiteter A-cappella-Chormusik, 

in verschiedenen Einrichtungen in 

der Innenstadt. Haltestelle: Innen-

stadt mit U1 oder Buslinie 36. n

Durch den Nürnberger Untergrund
Die Felsengänge

Das größte Felsenkellerlaby-

rinth Süddeutschlands liegt di-

rekt zu Füßen der Nürnberger 

Kaiserburg. Die verzweigten 

Gänge fanden 1380 ihre erste 

urkundliche Erwähnung, damals 

lagerte dort das traditionelle 

Nürnberger Rotbier.

Heute können Besucher Nürnbergs 

Unterwelt bei einer ganzen Reihe 

interessanter Führungen erkunden. 

Veranstalter ist der Förderverein Fel-

sengänge zusammen mit dem Ei-

gentümer, der Altstadthofbrauerei. 

Während der Erlebnisführung 

„Nürnbergs vergessene Kellergeis-

ter“ erwachen die alten Kellergeis-

ter und erzählen in wunderlichen 

Tönen von ihrem Leben. Höhepunkt 

ist der Kellergeisterparcours. Die 

„Dunkelführung“ lädt Mutige dazu 

ein, die Felsenkeller beim flackern-

Gäste im Dunkeln von sehbehinder-

ten Mitarbeitern bedient. Der Ver-

zicht auf den Sehsinn zeigt, dass 

Outfit, Figur, Größe, Haut- oder 

Haarfarbe keine Bedeutung mehr 

haben. Das Erfahrungsfeld hat bis 

10. September 2017 geöffnet. 

Während der Schulzeit, von Mon-

tag bis Freitag, jeweils von 9.00 bis 

18.00 Uhr, in den Schulferien von 

10.00 bis 18.00 Uhr. Samstag bzw. 

an Sonn- und Feiertagen von 13.00 

bis 18.00 Uhr bzw. von 10.00 bis 

18.00 Uhr. Das Erfahrungsfeld ist 

mit den U-Bahn-Linien U2 und U3 

und mit der Straßenbahnlinie 8, je-

weils Wöhrder Wiese, gut erreich-

bar. n

den Schein der Taschenlampe zu 

erkunden. Mythen und Legenden 

kommen so besonders gut zur Gel-

tung. Wissenswertes über die Ge-

schichte des Bierbrauens erfährt 

man während der Tour „Rotes Bier 

in tiefen Kellern“. Der Besuch der 

Hausbrauerei Altstadthof, des Whis-

kylagers und eine Bierprobe sind 

inklusive. Auch für Kinder werden 

Führungen angeboten und die Kin-

dergeburtstagsfeier in den unterir-

dischen Gängen ist ein aufregendes 

Erlebnis. Sonntag ist Familientag, 

hier spart man mit dem Familienti-

cket. Haltestellen: Tiergärtnertor 

Straßenbahnlinie 4, Burgstraße Bus-

linie 36 und Lorenzkirche U1.  

@ Mehr dazu unter historische-fel-

sengaenge.de n

Blick von der Tribüne aufs Rennfeld.
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Ein Vergnügen für Jung und Alt ist die Balancescheibe, die auch dieses Jahr auf dem Erfahrungsfeld steht.
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In den Felsengängen wurde einst das Nürnberger Rotbier gelagert.
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Seite 7 Unterhaltung/Dialog/Freizeit

Zum Kuhstallcafé: Wandern mit Genuss
VGN-Freizeittipp

Wandern muss nicht anstren-

gend sein. Eine entspannte 

Halbtagestour auf stillen Wegen 

durchs Spalter Hopfenland lässt 

sich an Sonn- und Feiertagen 

mit einer Einkehr der besonde-

ren Art verbinden.

Mit der Regionalbahn R6 kommt 

man ab Nürnberg Hauptbahnhof in 

22 Minuten nach Unterhecken-

hofen. Zunächst führen überwie-

gend ebene Wald- und Forstwege 

entlang kleiner Schluchten und 

Weiher nach Rittersbach. Dann 

übernimmt der Georgensgmünder 

Rundwanderweg Nr. 1 die Führung, 

auch Druidenweg genannt. 

Nächste Station nach den ersten 

sechs Kilometern ist das 469 Meter 

hoch gelegene Dorf Mäbenberg – 

„Mamberch“ gesprochen – mit sei-

nem an Sonn- und Feiertagen ab 

13.30 Uhr geöffneten Kuhstallcafé. 

Dort gewähren große geschlossene 

Fenster Einblick in den Kuhstall des 

Anwesens. Neben mehr als 90 Sitz-

plätzen und einer Spielecke bietet 

das Café eine große Sonnenterrasse 

mit weiteren 50 Sitzplätzen. Tisch-

reservierungen gibt es nicht. 

Nach Stärkung mit Kaffee und Ku-

chen, Eis vom Bauernhof, einer Ge-

müsewähe oder einer Brotzeit vom 

Dorfmetzger führt der weitere Weg 

durch den Ort und vor dem Friedhof 

nach rechts wieder hinaus zu einem 

Wald. Bis zum Ziel der Wanderung 

geht es nun überwiegend leicht  

abwärts. Zunächst am Wald ent-

lang, dann in ihn hinein, vorbei an 

einem Marterl mit Rastbank und 

teils auch durch freie Flur führt die 

Tour die Wanderer nach Georgens-

gmünd. Dort streift sie einen der 

weitläufigsten und ältesten jüdi-

schen Friedhöfe in Bayern. Die Be-

gräbnisstätte wurde zwischen 1559 

und 1582 angelegt und hat heute 

noch knapp 1.800, oft gut erhalte-

ne Grabsteine. Das 1723 errichtete 

Taharahaus, das Totenwaschhaus, 

ist aufgrund seines Alters und  

seiner Größe eine Besonderheit in 

Bayern. 

Kurz vor dem Bahnhof lohnt sich 

ein Abstecher zum Gmünder Was-

serrad, dem Wahrzeichen der Ge-

meinde. Um den Tag ausklingen zu 

lassen, bieten sich vor Ort verschie-

dene Einkehrmöglichkeiten. Die R6 

bringt Ausflügler dann in weniger 

als einer halben Stunde wieder 

nach Nürnberg zurück. 

Wie alle rund 300 VGN-Freizeittipps 

ist auch die Tourbeschreibung „Zum 

Kuhstallcafé“ kostenlos erhältlich: 

im VAG-KundenCenter im Verteiler-

geschoss am Nürnberger Haupt-

bahnhof sowie zum Download oder 

Bestellen unter vgn.de/freizeit. n

Die Auszeit entspannt genießen
Neue Freizeitlinien

Geschichte erfahren
Depot St. Peter

An jedem ersten Wochenende 

im Monat lädt das Historische 

Straßenbahndepot St. Peter in 

der Schloßstraße 1 zu einem 

Rundgang durch 136 Jahre 

Nürnberg-Fürther Nahverkehrs-

geschichte ein. Auch zahlreiche 

historische Fahrzeuge haben 

dann Ausfahrt. 

Ob bei den thematisch wechseln-

den Entdeckertouren im Oldtimer-

bus oder bei einer Rundfahrt mit der 

historischen Burgringlinie 15 – Mit-

reisende lernen Nürnberg und Um-

gebung aus den unterschied- 

lichsten Perspektiven kennen. Omas 

und Opas können den Enkeln be-

richten, wie sie mit diesen Fahrzeu-

gen zur Arbeit gefahren sind. Und 

Technikinteressierte jeden Alters 

erleben, wie viel Handarbeit beim 

Fahren der alten Straßenbahnen 

und Busse notwendig ist. Jede Fahrt 

wird von Schaffnern begleitet, die 

Anekdoten zu Sehenswürdigkeiten 

entlang der Strecke erzählen oder 

Auskunft zu den Fahrzeugen ge-

ben. 

Im Depot können sich Besucher in 

unterschiedliche Ausstellungen ver-

tiefen, sich über aktuelle Restaurie-

rungsprojekte informieren, die gro-

ße detailgetreue Modellstraßen-

bahnanlage bestaunen oder es sich 

im Straßaboh-Café gut gehen las-

sen. Ohne Rundfahrt beträgt der 

Depot-Eintritt 6 Euro für Erwachse, 

3 Euro für Kinder bis 14 Jahre. 

@ Mehr Informationen unter vag.

de/museum n

Gewinnen Sie …
... mit der VAGmobil! Für die Ge-

winne danken wir dem VGN, 

dem Amt für Kultur und Freizeit 

der Stadt Nürnberg, den Freun-

den der Nürnberg-Fürther Stra-

ßenbahn e. V. und der Altstadt-

hofbrauerei:

2 x 1 TagesTicket Plus,

2 x 1 Familienkarte fürs Erfah-

rungsfeld der Sinne,

2 x 2 Karten für die Führungen in 

die Felsengänge und 

1 x 2 Karten für die Montags-

fahrten. 

Bitte beantworten Sie uns fol-

gende Frage: Wann und wo er-

folgte der erste Rammschlag für 

die Nürnberger U-Bahn?

Schicken Sie die Lösung auf einer 

ausreichend frankierten Postkar-

te an: 

VAG Verkehrs-Aktiengesell-

schaft Nürnberg, Konzernkom-

munikation, Stichwort Gewinn-

spiel, 90338 Nürnberg oder per 

Mail mit Angabe Ihrer Anschrift 

und Telefonnummer an presse@

vag.de. 

Nicht teilnehmen können Mitar-

beiter der VAG oder deren Ange-

hörige. Einsendeschluss: 7. Juli 

2017. Der Rechtsweg ist ausge-

schlossen. n 

Auf den Spuren der Hohenzollern
KulTouren im VGN

Wer einen Wochenendausflug 

gerne mit Kultur und Geschichte 

verbindet, dem könnten die Kul-

Touren gefallen. Sie führen in 

zahlreiche Orte im VGN-Gebiet, 

in denen die Hohenzollern se-

henswerte Baudenkmäler hin-

terlassen haben.  

Fast 1.000 Jahre lang hat das Adels-

geschlecht die Geschicke Deutsch-

lands maßgeblich mitbestimmt. Das 

Haus Hohenzollern ist damit eine 

der bedeutendsten Dynastien hier-

zulande. Auf die Spur der fränkisch-

brandenburgischen Linie des Adels-

hauses können sich Kulturinteres-

sierte nun im VGN-Gebiet begeben. 

Die KulTouren können individuell 

gestaltet werden und führen zu den 

Burgen und Festungen in Aben-

berg, Cadolzburg, Nürnberg und 

Weißenburg sowie den Residenzen 

und Schlössern in Ansbach, Bay-

reuth, Erlangen und Roth. Zu be-

sichtigen gibt es zudem Kirchen, 

Grablegen, Grüfte und weitere Bau-

denkmäler. 

@ vgn.de/hohenzollern n

Ob Fränkisches Weinland, Ober-

pfalz oder Altmühltal: Mit neu-

en und neu geführten Freizeit-

buslinien macht der VGN den 

Sommerausflug am Wochenen-

de oder Feiertag zu einem ent-

spannten Vergnügen. 

Der Bocksbeutel-Express startet ab 

diesem Jahr erstmals mit zwei Lini-

en, die sich in Uffenheim treffen. Die 

Linie 109 ab Iphofen trifft dort auf 

die Linie 110, die zwischen Bad 

Windsheim und Markt Bibart ver-

kehrt. Sehenswürdigkeiten, Weinla-

gen und Weinfeste im „Weinpara-

dies Franken“ und im Oberen Ehe-

grund sind so schneller erreichbar.

Der Mainschleifen-Express (Linie 

107) fährt bereits seit September 

2016 von Kitzingen zur Volkacher 

Mainschleife. Der Dorfschätze-Ex-

press von Iphofen nach Prichsen-

stadt gehört jetzt offiziell der VGN-

Flotte an (Linie 108). Der Birgland-

Express (Linie 479) zwischen Sulz-

bach-Rosenberg und Hartmannshof 

fährt häufiger und mit neuer, teil-

weise kürzerer Route. Mit Fahr-

radanhänger verkehren die neuen 

Linien Vils-Express (Linie 454) zwi-

schen Amberg und Schmidmühlen 

und Gredl-Express (Linie 636) von 

Hilpoltstein bis ins Altmühltal. Alle 

24 Freizeitlinien im VGN-Gebiet – 

darunter vier mit Fahrradanhänger 

– sind in Broschüren regional zusam-

mengefasst. Sie können unter vgn.

de/freizeitlinien kostenlos herunter-

geladen oder bestellt werden. n

Nach der Sechs-Kilometer-Tour können Wanderer den Tag im Kuhstallcafé in Mäbenberg ausklingen lassen.
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Walter Goosmann (vorne) denkt sich stetig neue Entdeckertouren aus.
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Ansbacher Hohenzollernresidenz.
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Die VAG wartet regelmäßig ihr 

ÖPNV-Netz und setzt es instand 

– auch diesen Sommer. Um die 

Auswirkungen für die Fahrgäste 

so gering wie möglich zu halten, 

finden die Arbeiten überwie-

gend in den Nachtstunden oder 

in den Ferien statt, wenn erfah-

rungsgemäß weniger Menschen 

mit Bussen und Bahnen unter-

wegs sind.

Im Bereich der U-Bahn geht es am 

10. Juli am und um den U1-Bahnhof 

Eberhardshof los. Bis September 

werden die Gleisanlagen, die bei-

den Bahnsteigkanten inklusive Be-

lag sowie der Bediensteig in der 

Abstellanlage erneuert. Zudem wird 

ein Blindenleitsystem eingebaut. 

Der Betrieb erfolgt in beide Fahrt-

richtungen über ein Gleis, ganztä-

gig im Zehn-Minuten-Takt. 

Wie bereits im vergangenen Jahr 

kommt auch 2017 das neue Verfah-

ren der Betonlängsbalken-Sanie-

rung zum Einsatz, dieses Mal am 

Plärrer. Los geht es im September 

und dauert bis Anfang 2018. Dank 

des neuen Verfahrens können die 

U-Bahnen tagsüber nach Jahres-

fahrplan verkehren. Ab 21.00 Uhr 

dann über ein Gleis, auf dem ande-

ren wird gearbeitet. Der Takt bleibt 

erhalten. Vom 17. Juli bis 19. Au-

gust wird die Straßenbahnhaltestel-

le C am Hauptbahnhof barrierefrei 

umgebaut. Die Linie 8 verkehrt nur 

zwischen Erlenstegen und Haupt-

bahnhof, nicht auf dem Südast, 

Hauptbahnhof bis Tristanstraße. Ab 

Hauptbahnhof fährt die Linie 8 von 

Gleis B weiter als Linie 9 Richtung 

Doku-Zentrum bzw. umgekehrt 

wird die Linie 9 zur Linie 8 Richtung 

Erlenstegen. Die VAG nutzt die Bau-

maßnahme zeitgleich, um Gleisar-

beiten in der Tristanstraße und in 

der Bayernstraße durchzuführen. 

Ab August stehen altersbedingte 

Gleiserneuerungen in der Franken-

straße und an der Kreuzung Julius-

Loßmann-Straße/Finkenbrunn an. 

Die Straßenbahnlinie 5 ist dann zwi-

schen Tiergarten und Christuskirche 

bzw. zwischen Tiergarten und Tra-

fowerk unterwegs. Die Haltestellen 

im Baustellenbereich werden von 

Ersatzbussen mit der Bezeichnung 

E5 bedient.

@ Alle Infos unter vag.de n

Im VAG-Netz wird fleißig gewerkelt
Baustellen im Sommer

n  VAG-Kundentelefon – rund 
um die Uhr: 0911 283-46 46

n  Elektronische Fahrplan-
auskunft des VGN:  
0800 463 68 46

n  VAG-Kundendialog  
90338 Nürnberg

n E-Mail: service@vag.de

n  Internetadressen: 
www.vag.de 
www.nuernbergmobil.de 
www.coolrider.de 
www.vgn.de

Ihr Weg zu uns:
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Immer wieder kommt es zwischen 

Straßenbahnen und Pkws zu Un-

fällen. Häufig übersehen Autofah-

rer beim Linksabbiegen, Auspar-

ken oder Wenden die Straßen-

bahn oder missachten rote Am-

peln. Allein 2015 krachte es 141 

Mal, 2016 143 Mal. Meistens 

dort, wo Gleise in Kreuzungsberei-

chen liegen oder sich Straßenbahn 

und Pkw eine Spur teilen. Wo es 

besonders häufig zu Unfällen 

kommt, hebt die VAG nun mit 

dem Verkehrsplanungsamt und 

dem Servicebetrieb Öffentlicher 

Raum (SÖR) die Gleisbereiche grün 

hervor und versieht sie mit dem 

Piktogramm „Achtung Straßen-

bahn“, um Autofahrer noch ein-

mal mehr zu warnen. Zuerst wer-

den die Gleisbereiche Gibitzenhof/

Pfälzer Straße (Linie 4), Julius-Loß-

mann-Straße (Linie 5) und Strese-

mannplatz (Linie 8) grün markiert, 

danach folgt Spittlertor-/Westtor-

graben (Linien 4, 6). n

Grün: Vorfahrt für die Straßenbahn

Im Zuge der Revitalisierung der 

U-Bahnhöfe entwickelte die 

VAG auch ein neues Wegeleit-

system. Der Scharfreiterring 

und die Frankenstraße machten 

den Anfang. 

Bei anstehenden Sanierungsarbei-

ten werden auch die übrigen 34 

U1-Bahnhöfe mit den neuen Be-

schilderungen ausgerüstet. Neue 

Schriftarten und Farben fördern 

Lesbarkeit und Verständlichkeit. 

„Der durchgängige Einsatz von Pik-

togrammen und richtungsweisende 

Pfeile sind weitere Hilfen. Zusätzlich 

werden Orientierungsschilder und 

Linienverlaufstafeln eingesetzt“, so 

VAG-Vorstand Tim Dahlmann- 

Resing. Auch die U-Bahnhöfe Nord-

westring und Klinikum Nord sind 

mit der neuen Wegeleitung ausge-

stattet. 2017 folgen Langwasser 

Mitte und Süd, Gemeinschaftshaus 

und Eberhardshof. n

Bessere Orientierung
Neues Wegeleitsystem

Bei Ruth K. kam das Topthema 

„Fit für Inklusion“ in unserer letz-

ten Ausgabe gut an. Gleichzeitig 

war es ihr ein Anliegen, auf eine 

vermeintliche Schwachstelle bei 

unseren Bemühungen um barri-

erearme Mobilität hinzuweisen: 

die Busfahrer. 

Frau K. ist gehbehindert, wirkt 

aber noch rüstig. Sie signalisiert 

den Fahrern ihre Behinderung, 

indem sie zu ihrer Fahrkarte ih-

ren Schwerbehindertenausweis 

vorzeigt. Einige Fahrer nähmen 

darauf aber wenig Rücksicht und 

würden nicht warten, bis sie si-

cher stehe oder sitze. Zweifels-

ohne kann es vorkommen, dass 

Fahrer eine Gehbehinderung 

nicht erkennen. Sie können die 

Art der Behinderung auch nicht 

aus dem Schwerbehindertenaus-

weis ableiten. Deshalb unsere 

Bitte: Weisen Sie unsere Kolle-

gen darauf hin, wenn Sie nicht 

gut zu Fuß sind. Die VAG sensibi-

lisiert ihre Fahrer regelmäßig für 

die Bedürfnisse mobilitätseinge-

schränkter Fahrgäste. In einem 

Rollentausch setzen sie Brillen 

auf, die die Sehfähigkeit ein-

schränken. Sie nutzen einen Roll-

stuhl, um zu erfahren, was es 

bedeutet, auf Hilfe angewiesen 

zu sein, und schlüpfen in einen 

speziellen Anzug, der einen al-

ternden Körper simuliert. n

Leserpost

Fragen, Anmerkungen? Schrei-

ben Sie uns, wir freuen uns! 

VAG Verkehrs-Aktiengesellschaft

Konzernkommunikation 

Stichwort: Leserpost 

90338 Nürnberg n

Leserpost

Für Oma, Tante, Cousin oder Schwager: Mit der 
VAG sind Familientreffen jederzeit möglich. 
Denn dank einer Vielzahl an günstigen Tickets 
und des gut ausgebauten Streckennetzes kann 
jeder clever fahren und sparen!

Familie
sich unsere

sind die Bahnen und Busse der

immer mit von der Partie.

Wenn
aus allen Ecken aufmacht,

dann
VAG

Die Sanierung der Betonlängsbalken steht dieses Jahr am Plärrer an.
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Wir sind für Sie da!
VAG-KundenCenter

U-Bahnhof Nürnberg Hauptbahnhof, 

Verteilergeschoss Königstorpassage

Montag bis Freitag 7.00 –20.00 Uhr

Samstag 9.00 –14.00 Uhr

infra-Kundencenter

U-Bahnhof Fürth Hauptbahnhof,

Fußgängergeschoss

Montag bis Freitag 7.30 –19.00 Uhr 

Samstag 9.00 –14.00 Uhr


